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Personen sind inakzeptabel, da die schroffen Verurteilungen homo-
wenIıg wissenschafftlich qualifiziert; sexueller Handlungen He Hildegard
Kurzungen, Stellenstreichungen und VOo Bingen (T 179 einordnen? Was
Bildungs- DZW. Leistungsstandards ıst Von der Beurteilung halten, der
als Inıtlatıven der Kultusbürokratien englische Onig Fdward SAr
wirken kontraproduktiv, da Theologie SI homosexuel| veranlagt gewesen‘und Religionspädagogik anderen Hıl- Bernd-Ulrich Hergemöllers Buch
dungstheoretischen (‚esetzen tolgen. eistet eınen kaum unterschätzen-
Religionsdidaktik als ordentliches den Beltrag ZUT Entwirrung solcher
Hochschulfach zieht ihre Legitimati- interpretatorischer Knäuel

Aaus der /wiıtterexistenz VOTN Theo- FS gibt kaum richtungweisenderıe und PraxIs, will sich infolgedessen Monograftien, auf die Hergemöllerals Vermittlungswissenschaft profilie-
e  > DITZ Autoren sind dem | eser die hauen kann. Irgitta selbst Ist Ja

längst eıne Heute der Hagiografieversprochenen Impulse für Studienre-
form, Bildungssystem, Fachdidaktik, geworden, un eıne wirklich Kriti-
Ausbildungspraxis und Lehramtsaus- sche Auseinandersetzung mMıt den

mittelalterlichen Visionarınnen unbildung weitestgehend schuldig g —
lieben [ JDer /wıtter usstie wieder Herrschern, die er hier darstellt,

steckt noch Immer In den Antängen.einmal nicht, wohin T: gehö DITZ riesige Hildegard-Industrie ıst Ja
artın Hüttinger alles andere als wissenschaftlich Orı-

entiert. Daher der fragmentarische
Charakter vieler Stellen in diesem
Werk Man würde SsCTNMN mehr ET-
ftahren! och bleibt beim | eser derBrigittas Offenbarung Eindruck, dass, wWwenn 5 Jjemanden
gibt, der mehr 4X zuf diese rragenBernd-Ulrich Hergemöller werten Könnte, Er oh! Hergemöller

Magnus Versus Birgitta. Der amp heilßt
der heiligen Birgitta vVo Schweden Seine detaillierte Analyse der

Önig Magnus Eriksson, diesbezüglich wichtigsten Stelle In
Hergemöllers Historische Libelli 3, Birgittas »Offenbarungen« yIhrHHL-Verlag, Hamburg 2003, habt eınen äaußerst schlechten Ruf

250 eıten, Im ganzen Könitgreich, der da he-
Sagt, AdAass Ihr entgegen der natürli-

Wıe soll [an mittelalterliche Jexte chen Bestimmung die fleischliche
deuten, die anscheinend VvVon OMO- Vermischung un das Scheußliche
sexualıtät sprechen? Wenn ZU Bei- mıiıt annern durchführt un ausübt«
spiel die heilige Birgiıtta VONN Schwe- SOWIE verwandter tellen In den
den (T 373 Önig Magnus YNIKS- anderen mittelalterlichen Quellen,
SOn 374 der widernatürlichen die ET prasentiert, zeigt, dass Wır die
Unzucht bezichtigt, Was sollen WIT harschen Worte der Heiligen und
darunter verstehen? Wıe sollen WIr der Chronisten niıcht wortwörtlich
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nehmen dürtfen. UJnd selbst dort, gegenüber der gegenwartiıgen O_.
Nan nach eıner nüchternen Unter- ralen PraxIıs der Katholischen Kirche
suchung der historischen Bewelse DITZ Kirche Ist weiblich dominiert.
eınen bestimmten Oniıg als eınen Aus eıner ursprünglichen Manner-
Mann »mMıt homoerotischen Präfe-

der
un Väterreligion entwickelte sichbezeichnen könnte, » Mutter Kirche«, Wads siıch historischwomöglich »IN eınem Spannungs-

verhältnis zwischen homosozialen
In Z7WEe]I| großen Schüben vollzog: In
der Alten Kirche hörten JungfrauenAbhängigkeiten und heteronorma- und Vo Fheleben enttäuschte Wiıt-tiven /wangen« lebte, heißt dies
WeEIl] Vo monastisch-zölibatären LOnoch lange nicht, dass er mıt seınem hensstil des Wustenvaters Antonius,Freund oder Günstling tatsächlich welcher den 7Zölibat noch als »Aben-Geschlechtsverkehr hatte euer männlicher Freiheit« (1 /} CIND-Hergemöller schreibt miıt Flan fand DITS rommen Frauen chutfen

un schafft S / die verwickel- gemeInsam mMıt den Priestern das
ten Streitigkeiten die Thronfolge Milieu, auf dem das Iıdea| der Fhe-
Im mittelalterlichen Schweden inter- losigkeit un Keuschheit gedeihenEssant machen. [Die einziıge Klage Kkonnte. [DIie Verweiblichung der ca
dürifte die seIn, dass seın Buch
Kurz ıst

tholischen Kirche steigerte sich In
eiınem zwelıten Schub Im Zeitalter

Brian McNae:ıl der industriellen Revolution, Als die
Berufs- un Familienwelt des Man-
1165 auseinander fiel un die religiÖö-

Erziehung ausschließlich Von den

Kirche FUI' Kerle?! uüttern übernommen wurde. DITZ
Kirche ıst sSoOMmıIt ZUu ort der from-
[nen Frauen un Priester geworden,

Markus Hofer die dem wilden, Kämpferischen und
Manner glauben anders, SEX Interessierten Mannn keinen

Platz einraumen.Tyrolha-Verlag, Innsbruck 2003,
Mittels Hellingerscher Aufstel-972 Seiten, 11,90

lungssystemik zeigt Hofer, WIE In der
Konstellation Mannn Frau Priester

» Die Katholische Kırche Ist Im ( EUN- die Frau zwischen dem Mannn un
de eıne Vo Frauen getragene un dem Priester steht un SsomıIt die grÖ-
VOonNn >; Mannern In Frauenkleidern:« Bere Nähe FT Priester hatgeleitete Institution« (13) der n_ [Die Kirche der Frauen hat sich
über Manner auf [)Distanz gehen Von auch gottesdienstlich durchgesetzt.dieser Grundthese aus betont Mar- DITSZ nachkonziliare katholische DE
KUuSs Hofer, | eıter des Männerbüros turgıe hat das heilige Schaudern
der katholischen [DIiO zese Feldkirch, mittelalterlicher Rituale verlernt und
die Andersartigkeit männlicher FAl bemuht sich eıne kuschelige
gange Religion un Spiritualität »weibliche« tmosphäre, die Man-


